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Fiir unsere Bergschulen

Die Schweizerische Arbeitsgemeinschaft der Bergbauern (SAD), an
deren Spitze Bundesrat Dr. Escher stand, betrachtet die Koordinierung aller
Bestrebungen zur Verbesserung der Existenzbedingungen der Berghevolke-
rung als eines ihrer Hauptziele. Dabei wird der Berufsausbildung der
Jugend besondere Aufmerksamkeit geschenkt. denn nur wenn es ihr ermog-
licht wird, sich die notigen Kenntnisse und Fertigkeiten anzueignen, wird
sie sich spidter im Leben behaupten konnen. Bei der groflen Kinderzahl der
meisten Familien ist die Abwanderung eines Teiles der Jugend unvermeid-
lich, trotzdem in einigen Bergtilern durch eine rationellere Bewwtqchafhmg
des Bodens und (lurch die Einfithrung neuer quclldftl"llllgblllO“’]lCllkE‘ltt‘]]
die Notlage schon gemildert werden konnte Wie oft fehlt es diesen ]unfren
Leuten al)(‘r immer noch an der nétigen BCl‘[lfb])l](Illllc, so daf} sie bald in
den Stiadten als verarmte Gelegenhelt:arbelte die Unterstiitzung threr
Heimatgemeinde in Anspruch nehmen miissen, die dadurch immer mehr
« an ihren Armen verarmt », wie ein Gemeindevorsteher in bezeichnender
Weise bemerkte. Am Wege zur Sanierung bedriingter Berggemeinden stehen
darnm auch die Schulen. An ihnen darf man jetzt nicht mehr vorbeigehen.
denn das Problem der Bergbauernhilfe ist in hohem MalBe auch zu einer
Erziehungsfrage geworden.

Die Einsicht, dal auch in den Bergen fiir die Jugend Fortbildungs-
moglichkeiten geschaffen werden miissen, bricht sich darum immer mehr
Baln, trotz der grolen Opfer, die fiir die Gemeinden damit verbunden sind.
Site werden sich spiter reichlich bezahlt machen.

Leider haben die Bergschulen von jeher mit besondern Schwierigkeiten
zu kimpfen gehabt, denn es fehlt ihnen oft am Notwendigsten zu einem
cedeihlichen Unterricht. Pro Juventute suchte daher nach Maglichkeit,
ihnen Anschauungsmaterial jeder Art zu vermitteln. das von den Stadt-
schulen nicht mehr gebraucht wurde, den Bergschulen und ihren Fort-
bildungsklassen aber noch gute Dienste leisten konnte. Wertvoll waren auch
die Skispenden fiir jene Kinder. die einen weiten Schulweg haben und
darum bei tiefem Schnee frither den Unterricht nicht mehr besuchen
konnten. Viel Freude bereiteten ferner die Obstsendungen der Landschulen,
die z. B. im Jahre 1950 rund 450 000 kg betrugen. Manche Klassenfreund-
schaft wurde dadurch begriindet, und ein anregender Briefwechsel brachte
die Stadt- und Bergkinder einander naher. Wertvolle Dienste leisteten auch
jene Schulen des Unterlandes, die durch Materialsendungen den Hand-
arbeitsunterricht der Midchen unterstiitzten. Willkommen 1st auch altes
Schulmobiliar, wenn es noch gebrauchsfihig ist.

Neben der materiellen Hilfeleistung betrachtet es Pro Juventute als ihre
vornehmste Aufgabe, bei der Jugend selbst soziales Fithlen und Denken zu
wecken, wie dles schon in Art. 1 der Statuten der Stiftung mederfrelegt ist.

Da die Fiirsorge fiir unsere Bergkinder und ihre Schulen eine Gelegen-
heit bietet, die besomers geeignet ist, die Jugend zur tatkriftigen Mltarbelt
heranzuziehen, wurden im Jahre 1942 die Schulpatenschaften begriindet.
Sie haben einsamen Bergschulen, deren Kinder auf ihren weiten und gefihr-
lichen Wegen manchmal durch Lawinen, Schneestiirme und Steinschlage
bedroht werden, schon viel Freude bereitet. Die Ubernahme eciner Paten-
schaft ist mit keinen finanziellen Verpflichtungen verbunden.
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Da immer noch Gesuche vorliegen, denen bis jetzt nicht entsprochen
werden konnte. bittet Pro Juventute die Schulen zu Stadt und Land um die
Ubernahme weiterer Patenschaften. Damit nehmen sie zugleich teil an der
allcemeinen Hilfsaktion fiir unsere notleidende Bergbevolkerung. Zu jeder
niheren Auskunft ist das Zentralsekretariat Pro Juventute, Abteilung
« Schulkind und Fiirsorge », Ziirich, Seefeldstralle 8, gerne bereit.

Dr. K. Bronner, Basel

Februarschauer

Die Fenster sind noch wie Augen, getriibt vom Weinen;

die Strallen in feuchtschimmerndem Glanze erscheinen;

ither den Didchern weg im Grau

zeigt sich schon verstohlen des Himmels Blau.

Wo eben noch Regenschauer niederfielen,

die Winde launisch mit den Wolken spielen;

und von Ost nach West wolbt sich in farbigem Bogen

ein sanftes Tor: die Sonne lacht — der Regen ist verflogen!  Antonie Stern

MITTEILUNGEN

Nichster kantonal-ziircherischer Frauentag. Sonntag, 25. Februar, veranstalten die
Frauenzentralen Ziirich und Winterthur im Birsensaal in Ziirich den 22. kantonalen Frauen-
tag. Das aktuelle Thema lautet Unsere Aufgabe in bedrohter Zeit. Referenten sind Prof. Dr.
Gustay Egli, Winterthur (« Die Schweiz — unser Erbe —- unsere Verpflichtung »), Dr. Ida
Somazzi, Bern (« Das groBe Weltgeschehen »), und Prof. Dr. theol. Eduard Schweizer, Ziirich
(« Unser Weg»). Jedermann ist zur Teilnahme freundlich eingeladen. Programme sind bei
den beiden Frauenzentralen erhiltlich.

Ehrungen von Schweizerinnen. Den Kunstpreis der Stadt Bern erhielt die Malerin
Judith Miiller (ex aequo mit Serge Brignoni). — Der Kunstpreis der Stadt Biel wurde an
Frau Clara Miihlestein-Leibundgut, Biel, verlichen, in Wiirdigung ihrer Verdienste um die
Férderung von Arbeiterchoren. Frau Miihlestein ist eine bekannte Dirigentin und Pro-
grammgestalterin.

Die Universitit StraBburg hat soeben einen Lehrstuhl fiir Radioaktivitit und Atom-
chemie, den zweiten in Frankreich, geschaffen und damit eine Waadtlinderin, Dr. Mar-
guerite Perey, betraut. Die Familie Perey wird schon zu Anfang des 17. Jahrhunderts in
waadtlindischen Archiven erwihnt. Im 18. und 19. Jahrhundert gingen zwei Arzte aus dieser
Familie hervor. Dr. Marguerite Perey ist in Paris geboren, hat dort unter Marie Curie stu-
diert, fiinf Jahre lang arbeitete sie als ithre besondere Priparatorin. lhre Doktorarbeit be-
handelte die Entdeckung des Elements 87, von ihr Francium benannt. Ihr Lehrstuhl und ihr
Laboratorium werden ein Zentrum bilden fiir Forschungen auf dem Gebiet der Physik, der
Chemie und der Biologie. Sie sollen dem Arzt und der Industrie dienen, fern von der
gefihrlichen Anwendung der Atomzertrimmerung. Dr. Perey wird immer wieder zur Teil-
nahme an internationalen wissenschaftlichen Kongressen in Europa wie in den Vereinigten
Staaten eingeladen und findet hie und da noch Zeit, in Genf oder im Kanton Waadt auf-
zutauchen, wo sie Verwandte besitzt. E. S

Heilpidagogische Werkbliitter, Heft 6, 1950. In dem Artikel « Warum ist Heil-
padagogik notwendig? » versucht der Redaktor der Zeitschrift zu zeigen, warum die Heil-
piadagogik heute notwendig wurde. Einleitend spricht er vom M:Btrauen der Heilpadagogik
gegeniiber, das so unberechtigt ist wie der Ausspruch « Frither ging es doch auch ohne Heil-

( Y BB#W v6# Kopfweh, Mlgrane

Monatsschmerzen
Rheuma

/

W i
&(‘""’

~-

&

N

154



	Für unsere Bergschulen

